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Der Burggraf 
Eine abenteuerliche aber dennoch wahre Erzählung von 
(Fortſetzung.) E 

„Iſt es nicht mehr als das?“ ſagte der Fremde mit gleichgültiger Miene, 
„da weiß ich Rath.“ 0 ; : 

„Rath?“ erwiederte Gotthold, „der befte Rath iſt: daß ich Aſchaffenburg 
verlaſſe, um den Gegenſtand meiner unglücklichen Neigung nicht mehr zu ſehen 
und dann mir in Gebet und Arbeit Kraft erhole, um zu vergeſſen, was ich, 
wenn ich nicht zum Sünder werden will, vergeſſen muß!“ 

„Wenn ich Ihn aber zu einem Manne führte,“ nahm der Fremde das 
Wort, „der Ihm die Zukunft enthüllte, und Ihm offen ſagte, was er zu fürch⸗ 
ten oder zu hoffen hätte.“ 

Sehr wohl war dies Gotthold zufrieden und zwar trieb ihn faſt noch mehr 
Neugier, als die Hoffnung, ſelnen Wunſch realiſirt zu ſehen, (denn Conradine 
hatte ſich zu ſehr beſtimmt gegen ihn erklärt, als daß er eine Aenderung ihrer 
Geſinnung erwarten konnte) dem Fremden zu folgen. Dieſer führte ihn, wie 
der günſtige Leſer errathen wird, in die Klauſe Illners. Illner war bereits 
davon unterrichtet und ſaß, wie wir ihn das erſte Mal gefunden haben, hinter 
ſeiner Planetentafel. Gotthold ſchauderte zuſammen, als er die ſeltſam ge⸗ 

formten Figuren der Wände betrachtete: allein ſeine frühere Bildung war 
von der Art, daß er nicht frei war von dem Glauben an Zaubereien und 
andere übernatürliche Erſcheinungen. 

„Ehrwürdiger Vater,“ redete der Fremde Illner an, „hier bringe ich 
70 0 jungen Menſchen, der ſein zukünftiges Schickſal von Euch zu wiſſen 

egehrt.“ 

Illner betrachtete Gottholden mit einem flüchtigen Blicke, ſchlug darauf 
die Planetentafel auf und murmelte Einiges für ſich, erhob ſich dann mit 
einer gewiſſen Würde und ſagte: „Ich kenne Dich, mein Sohn! meine Ge⸗ 

ſtirne haben mich mit Dir bekannt gemacht, und damit es Dir nicht an Ver⸗ 
trauen zu mir fehle, ſo will ich Dir zuerſt ſagen, wer Du biſt. Du biſt 
nicht aus dieſer Gegend, ſondern aus Schleſien, und nach Deinen Himmels⸗ 
zeichen, deren Regiment Du unterworfen biſt, den 1. Juni 1680 geboren. 
Deinen Vater haſt Du nie gekannt, denn er verließ Deine Mütter ſchon vor 
Deiner Geburt und iſt nie mehr zu ihr zurückgekehrt.“ 5 

„Seid Ihr ein Menſch oder ein Weſen aus einer andern Welt?“ frug 
Gotthold mit dem unverkennbarſten Erſtaunen, „es ift wahrhaftig fo, wie 
Ihr geſagt.“ 

„Unterbrich mich nicht,“ ſagte Illner mit der vielſagenden Miene eines 
Theurgen, „ich werde Deine ferneren frühern Verhältniſſe — um Dich im 
Glauben an die Zukunft, die ich Dir unfehlbar zu verkündigen gedenke, zu 

befeſtigen, — jetzt klar auseinander ſetzen. Nur wenige Tage nach Deiner 
Geburt ward Deine Mutter, da ſie ſich ſtark genug fühlte, zu dem Burggra⸗ 
fen! „ auf F ff.) berufen, um dort das Geſchäft einer Amme zu über⸗ 
nehmen, weil die Burggräfin ebenfalls mit einem jungen Grafen niedergekom⸗ 
men war, deſſen Geburt aber die Mutter mit ihrem Leben bezahlen mußte; 
die erſten Jahre Deines Lebens biſt Du auch am Burggräflichen Hofe gewer 
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ſen, doch davon weißt Du nichts; denn Deine Mutter war ſchon wieder in 
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dlung von Heinrich Nichter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


in tiefen unvertilgbaren Narben die Spuren der unmenſchlichen Züchtigungen 


trägſt, die Du bei dem geringſten Vergehen zu erdulden hakteſt; bis Dich 


endlich Wolfgang Zöller befreite und als L 
auch nicht auf Roſen gingſt.“ 

„Ja wohl! ja wohl!“ ſagte Gotthold und ſuchte mit Mühe eine Thräne 
zu unterdrücken, „ich habe von meiner erſten Kindheit an viel erduldet und 
bin durch manche Schule der Prüfung gegangen; und nun, da ich endlich 
zum erſten Male in meinem Leben — frei athmete als Geſell und fröhlich 
hinausſchritt in die Welt, ſehe ich mich ebenfalls von meinem feindlichen 
Geſchick überall umringt, wie ein Geächteter von Meuchelmördern verfolgt. 
— Endlich, da ſich ein Strahl der Freude in meine Bruſt —“ „ſenken 
wollte, meinſt Du,“ unterbrach ihn der Alte, „indem die Liebe Dir Genug⸗ 
thuung für alle ausgeſtandenen Leiden verſchaffen ſollte, da wendet die Geliebte 
ſich kalt von Deiner glühenden Neigung.“ i a 

„Wunderbarer, räthſelhafter Mann!“ ſprach Roſenberg, indem er ſich mit 
ehrfurchtsvoller Scheu dem Tiſche näherte, „vor Dir, das ſehe ich nun, liegt 
mein ganzes Leben ausgebreitet! ich vertraue Dir! Laß mich einen Blick in 
die Zukunft ſchauen.“ i N 0 

Kaum hatte er den Wunſch ausgeſprochen, als der Alte, hinter dem Tiſch 
hervortretend, fragend in das Geficht des Fremden ſah. Dieſer zog aus der 
Rocktaſche eine kleine Rolle, übergab ſie Illner und flüſterte ihm zu: „gut 
getroffen, nach dem Leben!“ 5 

Von dieſem aber hatte Gotthold, gedrängt von den ſonderbarſten Gefühlen, 
die in ſeiner Bruſt auf und niederſtürmten nichts bemerkt. 

„Dein Wunſch, mein Sohn, ſoll erfüllt werden, ſagte der Alte, „was 
Deiner harrt und ob Du glücklich oder unglücklich werden wirſt, davon ſollſt 
Du Dich mit eigenen Augen überzeugen. Gedulde Dich nur kurze Zeit, bis 
ich meinen Zauberſpiegel geordnet habe.“ 

Er ging in ein Seitenkabinet, deſſen Thür das Bild einer coloſſalen häß⸗ 
lich geſtalteten Eule trug. Der Fremde aber blieb bei Roſenberg in dem 
Hauptgemach zurück. Eine halbe Stunde mochte vielleicht vergangen ſein, 
als Illner wiederkam, mit feierlichem Ernſt den jungen Mann bei der Hand 
faßte und mit ſich fort in das Nebengemach zog, indem er mit gebietender 
Stimme ſagte: „Du wirſt die vier wichtigſten Momente Deines Lebens ſehen, 
aber hüte Dich: Deine Augen rückwärts zu wenden, denn in dem Augen⸗ 
blicke, daß Du Dich umkehreſt, biſt Du ein Kind des Todes. Merke Dir 
dies wohl; ich bin unſchuldig an Deinem Blute, denn ich habe Dich 
gewarnt.“ i 8 

Das Nebengemach war klein und ſchmal. Im Hintergrunde deſſelben 
hing ein großer Spiegel. Vor dieſen ſtellte Illner unſern Helden und ermahnte 
ihn nochmals ſehr nachdrücklich, nicht — bei Gefahr ſeines Lebens — das 
Auge vom Spiegel zu wenden. Gotthold bebte vor allem dem unheimlichen, 
das ihm hier ſo abentheuerlich entgegentrat und ſah aufmerkſam in den Spie⸗ 
gel, der zu ſeinem Grauſen leer blieb und ſein Bild nicht zurückgab. Illner 
ſtand, wie er vermuthete, hinter ihm. Jetzt geſchah ein Schlag, wie wenn ein 
elaſtiſches Rohr auf einen Tiſch niederſchnellt, und in dem Spiegel war deut⸗ 
lich die Stube des Sattlermeiſter Anders; an einem Tiſch ſaß Conradine un⸗ 
verkennbar in ihren Zügen und neben ihr ſtand er ſelbſt, wie er war. Er 


ehrling annahm, wo Du freilich 


Goldberg, allwo der Graf für die Zartheit, mit der fie die junge mutterlofe, 
Waiſe behandelt und mehr noch als das eigne Kind pflegte, ein ſchönes 
Haus am Niederringe kaufte.,“ a N 5 
„Alles wahr!“ rief Gorthold mit immer ſteigender Bewunderung. 
„Du konnteſt Dich freilich,” fuhr Illner gleichgültig fort, „einer ſolchen 
Liebe Deiner Mutter nicht erfreuen, ſondern Du wurdeſt vielmehr von ihr 
ſehr ſtreng, ja man möchte fagen: ſehr hart gehalten, fo daß Du noch heute 


günſtige Leſer wird gewiß verzeih 
geafen und ſein Stammhaus verſchweige. 15 
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goß aus einer kleinen Phiole eine flüſſige Materie in eine Taſſe und reichte 
ſie Conradinen. Dieſe ſchlürfte ſie aus, ſetzte ſie weg, ſtand auf und ſtürzte 
in Gottholds Arme. — Kaum war dies gefchehen, fo verſchwand das Bild 
und der Spiegel war wieder leer. Nach etwa zwei Minuten ſah Gotthold 
im Spiegel das Innere einer Kirche, Seinem Blicke gegenüber befand ſich 
der Hochaltar, vor demſelben ſtand er mit Conradinen und ein Prieſter legte 
ihre Hände ſegnend in einander. Das Bild zerfloß, wie das erſte Mal. Als 
der Schlag ſich wiederholte, füllte ſich der Spiegel von Neuem. Er ſah eine 
freundliche Bäckerwerkſtätte, in der er ſelbſt mit Zubereitung von Waizen⸗ 
waaren beſchaͤftigt war; an dem einen Fenſter ſaß Conradine in häuslicher 
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Tracht, zu ihr A n ſpielte ein gelbgelockter Knabe und einen kleineren 
wiegte ſie 1 Bi A let, Der 1 5 
folgende S war heftiges als die vorhergehenden. wimmelte es im Ir 
Spiegel von einer Maſſe Menſchen, die auf einem Marktplatze ſich auf und 
nieder drängten. Er ſelbſt fah ſich in vornehmer Tracht von zwei Herren 
auf einen erhabenen Platz geführt. Es grauſte ein Ehe Ten feine 
Gebeine als ihm auch Töne hörbar wurden, und er deutlich hohle dumpfe 
Stimmen, wie aus dem Spiegel kommend, vernahm und folgende Worte 
klar bei ihm vorüber rauſchten: „hoch lebe der Retter unfrer Stadt, hoch lebe 

unſer, durch des Kaifers Gnade uns gegebener Burgermeiſter, Herr Golthold 
Roſenberg! Ein heftiger Knall beſchloß die Erſcheinung; ein ſchwarzer ſeidner 
PR über den Spiegel herunter und in dem Zimmer wurde es 
ode und ſtill. 5 


„Well Ferbinande den Mann nicht leben kam, den Sit ihr bet nr 
in Erflaunen,” fügte Frau von Klongen mit bitterer 
We e den Mann hicht Meden, den ich ihr beſtimme?“ 
„ | | 
1 Sie.“ 8 1 4 
„Weil ſie mich liebt!“ fügte Könneritz aufgeregt hinzu. 2 
‚in hat Ihnen das org 24 fragte die Präfidentin mit kaum zu bewäl 


tigender Wuth. 
Ne (Fortſetzung folgt.), 42 


Ein Wort über Verarmung. 
(Beſchluß.) b 


Ign dieſe Anſtalt dürfte jede innerhalb Daeutſchlands -anfäßige Perſon, 
ohne Unterſchied des Alters und Geſchlechtes, der Religion und des Standes, 
ob armoder reich, krank oder geſund, aufzunehmen ſein, wenn dieſelbe wenig⸗ 
ſtens eine Summe von 10 Thlrn., oder eine vollſtändige Einlage, bei 
einer beliebig zu wählenden Ober- oder Unter⸗Agentur in die Geſellſchafts⸗ 
Kaſſe zahlte, doch könnten auch größere Summen bis 1000 Thlr., aber nur 
durch 10 theilbar, für Eine Perſon, bei einer und derſelben Geſellſchaft, ange⸗ 
N nommen werden. Zur Aufnahme würde ein Taufſchein erforderlich ſein. 
„Närriſch genug! ...“ - Außer der Einlage-Summe und den nöthigen Stempelbetrage beiden Sum⸗ 
Mein Gott, jedoch! Bedenken Sie doch nur den Unterſchiedzdes Alters.“ men über 50 Thlr., könnte bei der Aufnahme eine dem Agenten bleibende 


„In der That, ich verſtehe Sie nicht; ich bin nur fünf Jahre älter als ſie, Receptions⸗Gebühr von 5 Sgr. für jede 10 Thlr. u. bei Summen über 
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(Fortſetzung folgt.) 


Mutter und Tochter. 

Nach Charles de Bernard von Kathinka Zit, 

8 (Fortfetzung.) 8 

In dem Geiſt der Präſidentin ward es etwas dunkel. 
„Wie, eine Heirath!“ ſagte fie lächelnd. „Sie wollen ohne Zweifel 
ſcheißen. Ne RR ie 
„Ich verſichere Sie, daß ich dazu nicht die geringfte Luft habe.“ 

„Halten Sie mich denn für närriſch genug, einzuwilligen?“ 


da ich zweiundzwanzig und fie ſtebzehn Jahre alt iſt.“ 100 Thlr., eine verhältnißmäßige moderirte Receptions⸗Gebühr erhoben wer⸗ 
„Aber von wem reden Sie denn?“ rief die Präſidentin ganz erſtarrt. den. Ueber die erfolgte» Aufnahme würde jedes Mitglied einen, von der 
„Von ihrer Tochter.“ 3 Staats⸗ oder Communal⸗Verwaltung einer-, und von der Direktion der 
„Von meiner Tochter? ..“ Renten-Anſtalt anderſeits vollzogenen Renten⸗Schein, mit den dazu gehö⸗ 


Frau von Klongen bit ſich auf die Lippen, und nachdem ſie ihre Hände rigen Coupons, zu empfangen haben, in welchem etwaige vorbehaͤltliche 
mit Heftigkeit aus des Barons Händen losgemacht hatte, blieb fie wie betäubt Beſtimmungen dürften einzutragen ſein. 
figen. 35 Die Rückgewähr einer eingelegten Summe dürfte entweder nur an folche 
i 6 OR ; 2 Mitglieder der Anſtalt zu bewilligen fein, welche die deutſchen Bundes⸗Staa⸗ 
Ba . Eh ich Dir entſage, ten für immer verlaſſen, oder welche wegen begangener Verbrechen aus 
ae ir ne der Anſtalt geftoßen werden. In dergleichen Fällen dürften aber die bereits 
5 5 gezahlten Renten von der eingelegten Summe abgezogen, als Minimum des 
Die Enttäuſchung, welche die Präſidentin erfahren, hatte fie dennoch nicht Abzuges aber 100 feſtgeſetzt wenden. Ein Aufenthalt im Auslande von 
aller Gegenwart des Geiſtes beraubt. Sie bezwang ſich und gab ſich den 4 bis 6 Jahren dürfte, wenn ſonſt das Leben eines Mitgliedes glaubwürdig 
Anſchein, als überlege fie die Eröffnung des jungen Mannes, währnd in dargethan würde, von der Fortdauer der Mitgliederſchaft, ſo wie von dem 
Wirklichkeit ihr Herz ſich in ſolch einem zerrütteten Zuſtand befand, daß ſie Renten⸗Genuſſe nicht ausſchließen. a f 
nicht im Stande war zu ſprechen. Kr Mit dem Schluſſe eines Jahres könnte auch die Schließung einer Geſell⸗ 
Gleichzeitig in ihrer Liebe und in ihrer Eigenliebe verletzt, empfand ſie ſchaft erfolgen, wenn im Laufe deſſelben wenigſtens 100,000 Einlagen = 
dieſe Verletzung auf das empfindlichſte. Verkannte Liebe, beleidigte Eigen⸗ 1,000,000 Thlr. wären gemacht worden; im entgegengeſetzten Falle aber 
liebe vergeben felten, Auch ermangelte die Präsidentin nicht, die nach und nach ihre dürfte der Schlußtermin um ein Jahr hinauszurücken fein, weil es den Mit⸗ 
Gegenwart des Geiſtes und ihr kaltes Blut wieder erlangte, auf Rache für gliedern einer Geſellſchaft wenig Vortheil gewähren würde, wenn letztere nur 
eine Beleidigung zu denken, welche nur in ihrer Einbildung exiſtirte. aucseiner kleinen Zahl Theilnehmer beſtände. In dem Falle der Verläng e⸗ 
„Ich bedaute recht ſehr, Herr Baron,“ fagte fie mit einer Stimme, deren rung der Aufnahmezeit dürften die ſpäter eintretenden Mitglieder ein gering es 
trockenen Ton fie vergebens zu verbergen fuchte, „daß ich die mir gemachte Eröff⸗ Aufgeld zum Reſervefond zu zahlen haben. Sämmtliche Mitglieder der 
nung nicht nach ihrem Wunſche beantworten kann. Ich habe bereits einen Gatten | Anten-Anftalt müßten nach dem Jahre ihrer Aufnahme in Geſellſchaften 
für meine Tochter gewählt, und dajdiefe Wahl durch meine mütterliche Liebe ge- und darin wieder nach ihrem Alter in Claſſen getheilt werden, und zwar 
leitet ward, ſo kann ich nicht mehr davon abgehen. Empfangen Sie daher auf folgende Weiſe: f 


meinen Dank, mit den beſten Wünſchen, daß Sie in einer dritten Liebe glück bis zum 15ten Jahre einſchließlich zur 1. Claſſe, 
licher fein mögen, als in den beiden vorhergehenden.“ 5 von dem 16, b. z. 30. Jahre einſchließlich z. 2. „ 

Dieſe letzten Worte waren fo hart und verriethen fo viel Aerger, daß der ie 5 6 
Baron leicht den Grund der abſchläglichen Antwort hätte errathen können, „ „ 46. b. z. 60. „ 1 . 
hätte er nicht zu viel Beſcheidenheit beſeſſen, mit welcher eine gänzliche Un⸗ „ „61. Jahre und darüber „ 33 
kenntniß des weiblichen Herzens vereinigt war, die ihm nicht erlaubte, einem Die von den Mitgliedern beiden Agenturen eingezahlten Summen könn⸗ 
derartigen Verdachte Raum zu geben. Es kamen ihm Thränen in die ten auf folgende Weiſe ſicher untergebracht werden: a. bei den Staat Ver 
Augen. waltungen, b. bei den Communal⸗Verwaltungen der verſchiedenen Orte. 
„Sie find ſehr grauſam, gnädige Frau!“ ſagte er: „ich war weit entfernt, Würde ein Theil des Geſellſchafts⸗ Vermögens bei den Staats⸗Verwaltungen 
eine ſo harte Antwort zu erwarten.“ 3 untergebracht, fo könnten dieſelben nach dem Betrage des ihnen übergebenen 


„Sie haben meine Wort ohne Zweifel falſch ausgelegt,“ ſagte Frau von Vermögens, Staats⸗Papiere kündigen u, ſtatt der Einzahlung an die Beſitzer 
Klongen mit verhaltenem Zorne, indem ſie dem brennenden Schmerz, den fie ſolcher Papiere, dieſelbe an die Renten⸗Anſtalt, nach einem feſtzuſtellenden 


erregt hatte, neue Nahrung zu geben ſuchte. „Ich wollte Ihnen nur andeu⸗ Zinsfuße leiſten. Noch beſſer aber dürfte es fein, wenn für das eingegangene 


ten, wie ſeht es mich betrübt, daß Ihre erſte Liebe an einem Grabe zerſchellte Geld, zwiſchen den größten und wichtigſten Städten Deutſchlands, von dem 


und die zweite durch eine feſtgeſetzte Heirath zu nichts wird.“ Staate Eiſenbahnen gebaut würden; nur müßte letzterer der Geſell⸗ 
„Aber wen ſoll denn das Fräulein heirathen, daß die projektirte Heirath ſchaft die beſtimmten Zinſen garantiren, woflir er, nach dem Ausſterben 
nicht rückgängig gemacht werden kann?“ fragte Könneritz angſthaft. einer Geſellſchaft, dieſelben beerben könnte. Auf dieſe Weiſe würde bei Eiſen⸗ 


„Das iſt mein Geheimniß, welches Sie mir zu verſchweigen erlauben bahn⸗Anlagen mit der Zeit eine Amoriſation des darauf verwendeten Kapi⸗ 
werden.“ a 1 aalals von ſelbſt ſtattfinden, ohne daß zu dieſem Behufe von dem Bahnertrage, 
„So liebt fie ihren Verlobten?!“ Ki fein Abzug braucht gemacht zu werden. Unter denſelben Verhältniſſen und 
„Sie achtet ihn, und das genügt“ gegenſeitigen Verpflichtungen könnte der andere Theil des Vermögens der 
„Aber ſie liebt ihn nicht!“ rief der Baron niedergedrückt. „Gnädige Renten⸗Anſtalt, den verſchiedenen Stadt⸗ und Land: Communen, welche die 


171 etwas ruhiger wieder an, „ich bin überzeugt, daß Sſeh ihren nöthige Sicherheit zu ſtellen im Stande wären, übergeben werden. Welche 
Gefühlen 15 N 2 St. . a 
„Würde ſie dann fo heiter fein, wie fie iſt, wenn ich gegen “ihren Willen könnte, würde die betreffende Landes⸗Regierung zu beſtimmen haben. Durch 


* 
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wang anthun.“ ‘ Summe eine Stadt: oder Land⸗Gemeinde übernehmen und dafür garantiren 
gang a ine Stadk⸗ 6 ö f . 


über ihre n E | die hier vorgeſchlagene Anlegung des Geſellſchafts⸗Vermögens dürfte, weil 
„In allem Dieſem iſt etwas Unerklärliches und Unmögliches. ganze Staaten u. ganze Co mmunen für daſſelbe bürgen würden,, 
und warum das, wenn's beliebt?“ N elne Sſcherheit erlangt werden, wie fie zu gewähren nur irgend möglich iſt. 


* 
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Lokales. ; 


Breslauer Kommunal: Angelegenheiten. 


Breslau, 4. Juli. (Landwehrübungen.) Der Magiſtrat machte 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung in ihrer letzten Sitzung dis Mittheilung, 
daß nach einem Schreiben des Commandeurs des hieſigen Landwehr⸗Battaſl⸗ 
lons in Folge der Kabinetsordre vom Aten Juni die Uebungen der Landwehr⸗ 
Infanterie in dieſem Jahre ausfallen werden. i 5 

(Einſchreibehäuschen.) Auf Antrag der Deputation fürs Grund⸗ 
eigenthum, das ſogenannte Einſchreibehäuschen auf dem Neumarkt nicht 
wieder vermiethen, ſondern abbrechen zu laſſen, ging die Verſammlung ein. 


: 431 

Zum Vortheile der Anſtalt dürften die von den Mitgliedern bei den 
Staats⸗ und Communal⸗Verwaltungen eingezahlten Summen, vom Tage 
ihrer Einzahlung an, der Anſtalt ſchon verzinſet werden. Da aber das Flie⸗ 
ßen der Renten erſt mit dem Schluſſe einer Geſellſchaft beginnen würde, ſo 
dürfen die, von dem Anfange der Verzinſung bis zum Schhluſſe der Geſell⸗ 
ſchaft, alfo in der Sammelpexiode, zu gewinnenden Zinſen einem Reſerve⸗ 
Fond zufließen und dieſer in verſchiedenen Zeiträumen mit den Renten zu 
vertheilen ſein, Dieſem Fond würden zufallen: a. die Abzüge, walche ausge⸗ 
wanderten oder ausgeſtoßenen Mitgliedern gemacht werden; b. die Aufgelder 
der in einer verlängerten Sammelperiode zugetretenen Mitglieder; o. die 

gehobenen Renten. 

dar der Renten dürfte 9 Monate nach dem Schluſſe einer 
Geſellſchaft ihren Anfang nehmen, jährlich zwei Mal, im April und October, 
ſtattfinden, und nach und nach bis auf 20 Thlr. für eine Einlage von 10 Thlr. 
und ein Semeſter zu ſteigern fein. Da die älteſten Klaſſen die höchſte Rente Dieſe Bude wird alſo nächſtens vom Neumarkt entfernt werden. 
beziehen müſſen, die jüngern aber, nach Verhältniß ihres Alters, nur gerin⸗ (Duarantaine für polniſches und öſterreichiſches Rindvieh.) 
gere Renten erhalten konnen: fo dürften die urſprünglichen Renten in Der Magiſtrat hatte [yon unter dem 28. Februar bei dem Ober⸗Präſidenten 
den fünf Klaſſen in folgendem Verhältniſſe zu vertheilen ſein. Hrn. v. Wedell darauf angetragen, daß die Quarantainemaßregeln in Betreff 
a Für 1 Jahr Für Ya Jahr des von Polen und Oeſterreich eingebrachten Viehes und eben ſo die Ein⸗ 
und 100 Thlr. und jede Einlage. gangsſteuern für daſſelbe aufgehoben werden möchten. In der Erwiederung 


— 


In der 1. Claſſe 3 Thlr. 4½ Sgr. des Oberpräſidenten, welche durch den Magiſtrat der Verſammlung mit⸗ 
W UN Sgr. 5 „ getheilt worden iſt, wird geſagt, obwohl die Rinderpeſt in Polen und Galizien 

„ 3. 5 i e , e noch nicht ganz verſchwunden ſei, ſo ſolle doch, da die inficirten Orte ſehr fern 
. A ERBE A von der dieſſeitigen Grenze liegen, der Eintritt des polniſchen und öſter⸗ 
5 E77.6 Fe reichiſchen Landpiehs wieder ohne Quarantaine zugelaffen werden, dagegen 


1 5. 5 5 2 . 
Zur Gewinnung dieſer Renten würde, wenn angenommen wird, daß in 
jeder Claſſe 20,000 Einlagen gemacht werden und daß das ganze Vermögen 
durchgehends mit 4% (als Minimum) verzinſet wird, an Kapital erfordetlich fein: 


könne die 2ltägige Quarantaine für das Vieh aus Steppengegenden nach 
der Kabinets⸗Ordre vom 11. Novbr. 1844 nicht aufgehoben werden. 
Die Aufhebung des Eingangszolles könne ebenfalls nicht ſtattfinden, da 


für die 1. Elaſſe 150,000 Thlr., welche Zinſen geben 6,000 Thlr. eine angebliche Beſorgniß erregende Preiserhöhung des Rindfleiſches und 
„ 100,0003 8 77 15 „ „ 6,666 7¼ „ eine Abnahme der Fleiſchkonſumtion nach den amtlich angefertigten ſtatiſti⸗ 
„ 9 ,666%% „ n „ „ 7.666¼ „ ſchen Tabellen ſich nicht herausgeſtellt habe, und eine Ermäßigung der Preiſe 
„ % K „ 225,000 n „ „ „ 9,000 5 für Rindfleiſch nicht den Armen zu Gute komme, da dieſe ſich mehr an 
„ „ 5 „ 268,668, „ „ „ „, 10,6668 „ Schweinefleiſch hielten. In dem Schreiben wird weiter darauf hingewieſen, 
Nachdem, wie vorſtehendzgezeigt, dasjenige Kapital ermittelt worden, daß zwar Schleſien noch nicht den vollen Bedarf an Schlachtvieh erzeugt, 


welches zur Gewinnung der für jede Claſſe erforderlichen urſprünglichen aber doch ein Emporblühen der Viehzucht ſichtbar ſei. Ob Schleſien jemals 
Renten nöthig iſt, würde daſſelbe als Stamm⸗Capital der betreffenden im Stande fein wird, trotz der Eingangsſteuer, welche nur eine indirekte 
Claſſe beſonders zuzuſchreiben und die Zinſen davon, mit jedem Zahlungs- Begünſtigung der ſchleſiſchen Viehzüchter iſt, aber eine direkte Benachthei⸗ 
Termine, unter die noch lebenden Mitglieder, nach Maßgabeihrer Einlagen, ligung der Fleiſchkonſumenten, den Bedarf an Rindfleiſch ſelbſt zu erzeugen, 
zu vertheilen ſein. Nach Vethältniß des Ausſterbens der Intereſſenten einer möchte Referent gar ſehr bezweifeln. ö 5 
Claſſe, wüchſen alsdann die Renten mit jedem Zahlungs⸗Termine, bis fie (Polizeiliche Uebelſtände.) Es wurde ſchon im Oktober verfloſ⸗ 
nach und nach das Maximum von 20 Thlrn, für ein Halbjahr und ſenen Jahres darauf angetragen, daß die an den Straßen gelegenen Keller⸗ 
eine Einlage, erreichten. Hätten ſämmtliche Mitglieder der öten Claſſe eingänge, welche nirgend durch eine Barriere abgeſchloſſen find und ſchon oft Ver⸗ 
die beſtimmte höchſte Rente erhalten, ohne daß die dieſer Claſſe gehörigen anlaſſungzu Unglücksfüllen gegeben haben, doch endlich mit Sicherungs⸗Barrieren 
Zinſen abſorbirt wären, fo könnte der Reſt derſelben der Aten Claſſe zufallen. verſehen werden möchten. Die Beſitzer ſolcher Keller ſcheinen aber bis jetzt 
Nach dem Ableben aller Mitglieder der 5. Claſſe aber würde die eine Hälfte entweder ſich um die Anordnung, die von der Polizeibehörde dieſerhalb ergan⸗ 
des Vermögens derſelben an die Ate Claſſe, und die zweite Hälfte an die gen, nicht gekümmert zu haben, oder die Polizei⸗Behörde ſelbſt hat auf 
z folgenden Claſſen fallen. Eben fo würde es mit dem Vertheilen der Zin⸗ den Beſchluß der Verſammlung, welcher dem Magiſtrat zur weitern Maß⸗ 
fen von der Aten und den folgenden Claſſen, bei dem nach und nach ſtattfin⸗ nahme übergeben worden iſt, keine Rückſicht genommen. Die Verſammlung 
denden Ausſterben der Mitglieder, zu halten ſein. Hätten die Mitglieder hat deshalb in der letzten Sitzung dieſen Gegenſtand nochmals und beingendſt 
der Iſten Claſſe das ſämmtliche Vermögen geerbt und nach und nach die zur Sprache gebracht. — Auf gleiche Weiſe wollte man finden, daß auch die 


höchſten Renten (20 Thlr. für jede Einlage) erlangt, ohne daß dadurch alle 
Zinſen abſorbirt wären, fo dürften die übrig bleibenden Zinſen in dem Ber: 
hältniſſe, wie die Capitale übernommen, garantirt und verwaltet worden ſind, 
an die verſchiedenen Staats: und Communal⸗Verwaltungen übergehen, die 
zuletzt, nach dem Ableben aller Mitglieder einer Geſeuſchaft, das ganze. 
Vermögen jenen Verwaltungen anheim fiele. 

Zur Erhebung der Renten würde ein, von einer öffentlichen Behörde, 
auf einem Coupon, auszuſtellendes Lebens-Atteſt erforderlich fein. Unabge⸗ 
hobene Renten dürften der Anſtalt verfallen und zum Reſerve-Fond fließen. 


Ehe und Handel. 


Fallthüren zu den Kellern noch in eben ſo ſchlechtem Zuſtande ſeien, als da⸗ 
mals, als der Antrag zur Abhülfe geſtellt worden iſt. Es wurden mehrere 
Fälle angeführt, wo an den loſen Eiſenbeſchlägen dieſer Thüren ſich Vor⸗ 
übergehende ſtark beſchädigt hatten; von einem Mitgliede wurde angezeigt, 
daß ſogar neulich Jemand wieder in einen am Trottoir gelegenen offenen 
Straßenkeller geſtürzt ſei und den Arm gebrochen habe, 

(Wahlen.) Bei den Stadtverordneten⸗Wahlen wurden auch in meh⸗ 
reren Bezirken die Wahlen zu Schiedsmännern vorgenommen. Die Ver⸗ 
ſammlung wählte von den in den eingereichten Kandidaten⸗Liſten präſentir⸗ 


ten Kandidaten (der Bezirk präſentirt drei Kandidaten), den Kaufmann 


Scupin für den Theater⸗Bezirk, den Kaufmann Joſ. Hoffmann für den 


Schlachthof-⸗Bezirk, den Kaufmann Linkenheil für den Mühlen⸗ und Bürger⸗ 


werderbezirk, den Kaufmann Knoll fürden Grünenbaum⸗Bezirk, den Schulamts⸗ 


„Die Ehe iſt ein Handel und zwar ein Tauſchhandel. Ein Theil giebt ein Kandidaten Marks für den Katharinen-Bezirk, den Kaufmann Scheffler für 


Herz, der andere ein Herzchen. Jenes iſt größer, dies beſſer. 
Waare zu ſehr, und die Vorſicht ſcheut ſich bei dieſem Handel vor der Provi: 
fon. Ehe und Handel werden geſchloſſen und fie haben doch nichts vers 
brochen — aber aus dieſer Kette giebts kein Entlaufen mehr. — Ehen wer⸗ 
den im Himmel geſchloſſen, der Handel in dem Kaufmannshimmel, der 
Börſe. Bei der Ehe wünſcht der Mann zu kaufen, und das Mädchen ſagt 
„ia,“ aber mit einem Ausdruck, welcher zu verſtehen giebt, daß der Artikel 


ſehr viele Frage am Markte habe. Niemand iſt froher als derjenige, welcher den ſſen Blättern die Rede war, ſcheint eine eigenkhümliche 


\ Käufer den Blauenhirſch⸗Bezirk, den Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Tyeinert für den 
und Verkäufer fahren gut, wenn fie ſelbſt unterhandeln. Mäkler preiſen die Albrechts⸗Bezierk. 


D 


Donnerſtag den 8. Juli wird die Wahl eines beſoldeten Stadtrathes 
ſtattfinden, die Verſammlung iſt zu dieſem Akte ſchriftlich eingeladen worden 
S 5 ; 

welcher neulich in die 


Bei der Brandſtiftung auf der Graupner aßpe, von 
5 75 l e Nichts würdigkeit zum 


Schlußzettelſdes Ehehandels empfängt, den erſten Verlobungskuß. Handelkennt Grunde zu lisgen. Drei Perſonen P. W. und A., welche auf Grund der Aus: 


keine Freundſchaft, ſondern nur 


Liebe; miſcht ſich die Freundſchaft oder gar ſage des Kindes jener Frau verhaftet worden, befinden ſich gegenwärtig auf 


die Hausfreundſchaft hinein, ſo wird es ein böſer Handel. Kennerſchaft wieder freien Fuß, während die ꝛc. ꝛc. Pollak ſelbſt gefänglich einge⸗ 
nutzt wenig, man muß immer auf Glauben kaufen. Wie es ſehr felten iſt, zogen ift, indem mehrere Indicien vorliegen, daß dieſe Frau, ſich ſelbſt von 
daß mit einem bedeutenden Handel beide Theile, ſobald einige Zeit verlaufen, dem Kinde habe knebeln, und Feuer anlegen habe laſſen, um theils ihre Rache 


gleich vollkommen zufrieden ſind, ſo trifft ſichs auch zuweilen, bei 
daß nach einigen Jahren Mancher denkt; Ein klein wenig bin! 
vokkheilt worden. ...... 


Ehehandel, 
e 


theils ihre Habſucht zu befriedigen, da ſie 
A bete Dei den e de de 2 


kurz vorher ihre 
ei eee 


ern 


kien has el 


Inſertionsgebühren 


5 Taufen. 

„ St. Eliſabety. Den 19. Juni: d. 
Schuhmacher Weinhold S. — Den 25. d. 
Mouſſeline⸗Fabrik. Müller aus Lengenfeld 
in Sachſen T. — Den 27.: d. Wundarzt 
Starnowsky S. — d. Tiſchler Preuß T. — 
d. Tiſchler Anſorge S. — d. Tiſchlergeſelle 
Jeltſch T. — d. Glaſermſtr. Schultze T. — 
d. Böttchermſtr. Naumann S. — d. Uhr⸗ 
macher Grabowsky S. — d. Tiſchlergeſ. 
Schüller S. — d. Fagel. Nitſchke T. — 
d. Tiſchlergeſ. Kaphun T. — d. Weißger⸗ 
bermſtr. Scholz S. — 


St. Maria⸗ Magdalena. Den 
23. Juni: d. Boͤttchermſtr. Walter S. — 
Den 25.: d. Kaufm. Hertel T. — Den 27.: 
d. Kutſcher Bogiſch S. — d. Haushälter 
Berger T. — d. Haushlt. Warſchnau T. 
— d. Gaſtwirth in Lehmgruben Scholtz T. 


Theater ⸗Repertoir. 


Donnerſtag den 8. Juli: „Preecioſa.“ 
Schauſpiel mit Geſang unnd Tanz in vier 
Akten von P. A. Wolf. Muſik von C. M. 
v. Weber. 


— 


Werwiſchte Anzeigen. 
Paris, 
ein koloſſales Rundgemälde, 
iſt täglich von 9 Uhr Morgens zu ſehen. 
Der Platz iſt an der Salvator⸗Kirche. Ein⸗ 


trittspreis 5 Sgr. 5 
Kinder unter 10 Jahren zahlen die Hälfte. 


% = 
Nikolaiſtraße Nr. 19 iſt der erſte Stock 
Termino Michaeli zu beziehen. Naͤhere 
Auskunft 0 
Eliſabeth⸗Straße Nr. 1. 


Eine kleine Stube mit apartem Eingang 
iſt zu vermiethen und bald zu beziehen. 
Näheres zu erfragen Ehriſtophorus⸗ 
Steg Nr. 3 beim Schloſſermeiſter. 


Meine Leihbibliothek befindet ſich jetzt 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 37, in 
der goldnen Granate. 


G. er. Jüngling. 


Die Stellmacher⸗Werkſtattmit Wohnung 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 7 1 
im goldenen Schwerdt iſt Michaelis e. zu ver⸗ 
miethen und zu beziehen. Näheres Reuſche⸗ 
Straße Nr. 45 in der Gaſtſtube zu 
erfragen. 3 


Büttnerſtraße Nr. 34 find 2 kleine 
und eine groͤßere Wohnung zu vermiethen 
und Michaeli c. zu beziehen, 
Näheres: Reuſche Straße Nr. 45, 
im Hinterhauſe. nr 


& 


Feine Piquée⸗Weſten zu 
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für die geſpaltene Zeile oder deren Naum n 


— d. Kaufm. Iſenbiel S. — Den 28.: d. 
Barbier Kliegelhöfer S. — 

St. Bernhardin. Den 26. Juni: 
d. Lieut. im 3. Huſaren⸗Reg. v. Schmidt T. 
— d. Signator und 2. Organiſten bei St. 
Bernhardin Hainſch S. — Den 27.: d. 
Graveur Klingert T. — d. Lokomotivfüh⸗ 
rer Blaſchke S. — d. Tiſchlergeſ. Aßmann 
T. — d. Kattundrucker Langner S. — d. 
Buchhalter Letrner S. — d. Tagarb. Zup⸗ 
pig T. — d. Züchnermſtr. Gergens T. — 
d. Tiſchlermſtr. Kluge S. — Den 29.: d. 
88 und Profeſſor der Rechte Waſſerſchleben 


Hofkirche. Den 27. Juni: d. Ofen⸗ 


bauer Hoch T. — 

11,000 SFungfrauen. Den 
26. Juni: d. Gafetier Rauſchel in Oswitz 
S. — Den 27.: d. Tiſchlergeſ. Mauch T. 
— d. Diaͤtarius Jänicke S. — d, Ciſchler⸗ 


mſtr. Amandi S. — d. Schmiedegeſ. Peter 
d. Dreſchgärtner Weinert in Roſen⸗ 
thal S. — Den 28.: d. Maurergeſ. Reſe 
T. — d. Eigenthuͤmer Marks S. — Den 
29.: d. Reſtaurateur Seiffert T. - 
St. Salvator. Den 26. Juni: d. 
Freigartner Beige S. — Den 27.; d. Fabrik⸗ 


S. — d. Inwohner Pluder T. — d. In⸗ 
wohner Schwarz S. — 


5 * 5 
Trauungen. 

St. Elifabeth. Den 22. Juni: Aſſeſ⸗ 
ſor d. Patrim.⸗Gerichts zu Camenz Giers⸗ 
berg mit Igfr. P. Winkler. — Kfm. Sen⸗ 
dig mit Igfr. E. Gerzabeck. — Maurermſtr. 
Hayn mit Igfr. P. Juſt. — Den 28.: 
Schneidergeſ. Winzer mit S. Muſcher. — 
Klemptner Heindorf mir M. Fiebig. — Ta⸗ 
gelöhner Anderſeck mit E verwittw. Grund⸗ 
mann. — Den 29.: Sekretär Tſchentſcher 


Eine lichte, freundliche Woh⸗ 
nung vorn heraus, Stube und Stubenkam⸗ 
mer nebſt Zubehör iſt zu Michaeli zu bezie⸗ 
hen. Das Nähere beim Wirth auf dem 
Sande, Schleußengaſſe Nr. 2, zu 
erfragen. 


Altbüßer⸗Straße Nr. 15 
iſt eine Nagelſchmiedewerkſtelle zu ver: 
miethen. 5 


Eine Schlafſtelle für einen Herrn iſt bald 
zu beziehen Biſchofſtraße Nr. A, im 
Hofe 2 Stiegen, bei t 

: Wittwe Hintzinger. 


Nr. 2, parterre zu vermiethen. | 


Friedrichsſtraße Nr. 3 
an der Schweidnitzer Barriere ſind zu Mi⸗ 
chaelis zwei Stuben und Küche für 50 Rthlr. 
zu vermiethen. : 
Dias Nähere daſelbſt beim Maurermſtr. 
Preußler. 8 


Mein Geſchaͤftslokal befindet ſich jetzt 
Holzhäuſelbrücke Nr. 14 
A. Spanier, 
Steinſetzmeiſter. 


Ein kleiner Hund, Pinſcher, ſchwarz und 
braun gefleckt, mit einem gelb wollenem 
Halsband verſehen, iſt abhanden gekom⸗ 
men. Wer denſelben Göhlthorngaſſe 
Nr. 2, zwei Stiegen hoch, dem Winter⸗ 
garten gegenuber abgiebt, erhaͤlt eine Be 
lohnung. x 


Zu vermiethen 
iſt eine Wohnung 
Aulbrechtsſtraße Nr. 9. 


1˙½, 17% bis Al Rthlr., 


feine wollene Weſten von 2 bis 4 Athlr. 


empfiehlt das Magazin von 


Dem heutigen Blatte ift ein literariſche Beilage der Buchhandlung Eduard Trewendt, Albrechts⸗ 
Straße Nr. 39, beigefügt, welche der gütigen Beachtung beſtens empfohlen wird. 5 1 


Jonas Fränkel, 


Ohlauerſtraße Nr. 82. 


Ein Logis iſt Weintraubengaffe, 


St. Maria⸗ Magdalena. 


Dirigenten Rauer T. — d. Tagarb. Vogt 


Allgemeiner Anzeiger. 
ur Gpfennige. 


mit Igfr. K. Gnörich. — Maurerpolierer 
Juſt mit Igfr. Ch. Kleppe. — Schmied 
Scholz mit Igfr. Henr. Behrendz. — x 
€ Dem 
24. Juni: Kfm. Krümling mit Igfr. L. 
Nierl. — Den 28.: Schuhmacher Thomas 
mit Igfr. 3. Wurde, — Maurerpolierer 
Thiele mit Frau J. geb. Scholz verw. Neu⸗ 
meiſter. — Fiſchlergeſ. Nentwig mit Soft, 
A. Wiesner; — Den 30.: Kfm. Fr. Aderholz 


mit Fr. H. geb. Grundmann verw. Wein⸗ 


hold. — 

St. Bernhardin. Den 28. Juni: 
Kgl. Regierungs⸗Condukt. Beck mit Igfr. 
L. Schneider. — Kgl. Ob. ⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor⸗ 
Hoffmann mit Igfr. H. v. Terpiz. — 

14,000 Jungfrauen. Den 
28. Juni: Tagarb. Jenner mit M. Punkale 
— Züchnermſtr. Wiesner mit Igfr. J. 
Klette. — Den 29.: Buͤrgerl. Gaſtwirth 
Viertel mit Igfr. J. Heilig. 


Die Leinwandhandlung von Guſtav Heinke, 

0 ; Carlsſtraße Nr. 43, 
empfiehlt ihr aufs Neue vollfiändig aſſortirtes Lager gebleichter reiner Leinwand, alle Sor⸗ 
ten Creas, gefärbte Kittai's und rohe Parchende zu den billigſten Preiſen. 


Albrechtsſtraße Nr. 6, vorräthig: 


Preis: 


| 


terhaltung beizutragen, daher dieſes 


ja 


Bei A. Ludwig in Oels iſt erſchienen und bei Heinrich Richter, 


Polterabend ⸗Scherze | 

mit und ohne Verlarvung, zur aufheiternden Unterhaltung 

bei Begehung von Polterabenden. 2 
Geſammelt und herausgegeben von J. Erwien. 


2 Sgr. 


Der Verfaſſer, welcher ſelbſt häufig Polterabende veranſtaltet und gelei⸗ 
tet, hat es ſich angelegen ſein laſſen, nur ſolche Scherze in dieſe Sammlung 
aufzunehmen, die anſprechend und ganz geeignet ſind zur aufheiternden Un⸗ 


Büchlein ein nie im Stiche laſſender 


Rathgeber bei Begehung von Polterabenden ſein wird. f 


Bei 24. Ludwig in Oels iſt erschienen und bei Heinrich Richter, Albrechteſtraße 


Nr. 6, vorräthig: 


oder räthſelhafter Zuſam 


beſten beweiſen wird. 


Merkwürdige Ahnungen, 


Anzeichen und verbürgte Geiſtererſcheinungenz 
menhang unſeres Lebens mit dem Jenſeits, 


Preis 2, Sgr. = > 
Was zu allen Zeiten behauptet von vielen Seiten beſtritten aber doch niemals wider⸗ 
legt werden konnte, das iſt der Glaube an eine Verbindung des Jenſeits mit uns. 
Ahnungen und dergleichen ſind ſchon ſo lange den 
den und es gehörte Muth dazu feinen Glauben daran zu bekennen, 
aber das Verhältniß und ſelbſt die ärgſten Spoͤtter haben das Wahre einſehen gelernt. 
Obiges Buch liefert uns die ſchlagendſten Beweiſe, 
Fälle ſind aus authentiſchen Quellen entlehnt, wie eine 


allmählig änderte ſich 


denn ſaͤmmtliche darin aufgeführte 
kurze Durchſicht deſſelben am 


Bei Heinrich Richter, Albrechts⸗Straße Nr. 6, iſt erſchienen: 


Lebens: und Negierungsgeſchichte 


Friedrich des Großen. 


Nach den beſten Quellen bearbeitet 
von N 


| N. Bürckner. 


Mit 24 Lithographien, Portraits der bedeutendſten Feldherren und Scenen 


7 


aus der Regierungszeit des Königs vorſtellend. f 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


7 
* 


Ammenmärchen gleich geſtellt wors 


